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Die Wlihlaussichten in Besterreich.
Mit einer Heftigkeit , die auch für österreichische Ver¬

hältnisse als ungewöhnlich bezeichnet werden kann , lobt die
Wahlbewegung in Oesterreich . Aber die Leidenschaftlichkeit,
mit der die Geister in diesem politischen Kampf anfeiuauder
platzen , kann nicht Wunder nehmen , denn es handelt sich
um einen EnIscheidungSkampf , dessen Ansgang von weit-
lragender , ja , man kann sagen , von unübersehbarer
Bedeutung für die weitere Entwickelung der Verhältnisse des
österreichischen Staatswesens sein wird.

Für di« Tschechen handelt es sich bei diesem Wahlkamp -
darum , die Vorherrschaft des Deutschthnms . dieser Grund¬
lage des österreichischen Smatswesens , für inimer zu be¬
seitige » und in Oesterreich ein selbständiges Tschechien,
einen Staat im Staate zu begründen , dessen Entstehen das
ohnehin nicht allzu feste Gefüge der österreich -ungarischen
Monarchie nothwendig sprengen müßte . Diese Pläne der
Tschechen sind der Kernpunkt des politischen Kampfes , der
zur Zeit in Oesterreich ausgefochten wird , und an dieser
Erkenntniß können alle Bemühungen der mit den Tschechen
halb und halb sympathisirenden Parteien , den Schwerpunkt
der Wahlbewegung zu verschieben , nichts ändern.

Handelte es sich bei den Tschechen , wie sie früher vor¬
geschützt haben , nur um das Recht der tschechischen Sprache,
dann wäre eine Verständigung zwischen Deutschen und
Tschechen möglich gewesen und möglich , denn das Programm
der Deutschen ist den Forderungen der Tschechen bis au die
äußerste Grenze dessen entgegengekommen , was nicht mehr
der Billigkeit , sondern nur noch der Staattzklugheit ent¬
spricht . Aber den Tschechen handelt es sich nicht um ihre
Sprache , sondern um ihr „ Staatsrecht " , d . h . um die
staatsrechtliche Absonderung Böhmens , Mährens und
Schlesiens von dem übrigen Oesterreich , um die Aufrichtung
des Reiches der Weuzelskrone . Das ist der Grund , wes¬
halb eine Verständigung zwischen den staatserhaltenden
Deutschen und den staatszerstörenden Tschechen für immer
ausgeschlossen ist, und weshalb auch für die anderen Parteien
ein Zusammengehen mit dieser durch und durch revolutionären
Partei als ein politisches Verbrechen erscheinen sollte.

Wie weit macht sich diese Erkenntniß bei der Wahl-
bewegung in Oesterreich bemerkbar ? Diejenigen Parteien,
welche früher mit den Tscheche» zusammengingen , waren die
Feudalen , die Südslaven , die Polen und die Klerikalen.
Die erfteren beiden Gruppen haben bisher noch keine
-nisten Anstalten gemacht , das Tischtuch zwischen sich und
von Tschechen entzwei zu schneiden , und man wird gut thun,
sich bezüglich der politischen Einsicht dieser beiden Gruppen
keiner optimistischen Auffassung hinzugeben . Ein wesentlich
verändertes Bild zeigt dagegen die Haltung der Polen und
die der Deutsch -Klerikalen.

Was die Polen anbetrifft , so kann darüber kein Zweifel
sein, und die politische Geschichte Oesterreichs bestätigt dies,
daß sie im Grunde des Herzens den Tschechen weit stärkere
Sympathieen entgegenbringen als den Deutschen , mit denen
sie fest mehr als 20 Jahren , seit den Zeiten des Kabinetts
Auersperg , in stiller oder offener Fehde gelebt habe ». Aber
die Polen , die ohnehin nicht ohne Verluste aus dem Wahl¬
kampf hervorgehen werden , sind mehr wie jede andere Partei
in Oesterreich auf die Gunst der Krone angewiesen , sodaß
ein Zusammengehen mit den revolutionären Tschechen für
sie nicht so leicht möglich ist . Aber während die demokra¬
tische Minderheit des Polenklubs für ein Zusammengehen
mit denDeutschen eintritt , arbeitet die reaktionäre Stanczykeu-
Parlei an der Wiederherstellung des klerikal - slavischen Ringes,
und noch läßt sich nicht ersehen , welche Gruppe die Richtung
der Polenpolitik bestimmen wird.

Weit entschiedener als die Polen haben sich die Deutsch-
Klerikalen , die auch einst zu dem „eisernen Ring " gehörten,
von den Tschechen abgekehrt . Besonders unter den alpen¬
ländischen Wählerschaften hat sich ein gewaltiger Zug nach
der deutschen Seite bemerkbar gemacht , und wie weit auch
das viel citirte Wort von der „ deutschen Gemeinbürgschaft"
davon entfernt ist, in die That übergeführt zu werden , so
wird doch erwartet werden dürfen , daß die Deutsch-
Klerikalen , trotz ihrer politischen Hinneigung zu den Polen.
Feudalen und Tschechen , in den nationalen Fragen
wenigstens so weit sich auf ihr Deutschthum besinnen
werden , daß sie einer Vergewaltigung desselben entschieden
cntgegentreten.

Auch sonst stehen die Aussichten für die Deutschen nicht
gerade schlecht, aber freilich , sie wären erheblich besser ge¬
wesen , wenn das Wort von der deutschen Gemeinbürgschaft,
wie es angekündigt worden war , für die Wahlbewegung in
Kraft getreten wäre . Davon ist aber leider nichts zu merken
gewesen , und ■wenn die Deutschen die Kraft , die sie zur
Bekämpfung untereinander verwandt haben , gegen die ge¬
meinsamen Gegner gerichtet hätten , würden sie der Zukunft
mit größerer Vertrauensseligkeit entgegenseheu können . Fürs

Erste aber erscheint diese Zukunft als außerordentlich dunkel
denn ob sich in dem neuen Reichsralh eine Mehrheit bei
gemäßigten und arbeitswilligen Parteien zusammenfinden
wird , das muß nach dem bisherigen Verlauf der Wahl¬
bewegung als höchst zweifelhaft erscheinen . Was aber in
dem entgegengesetzten Falle geschehen soll , vermag zur Zeit
Niemand zu sagen, ^ beim der Versuch , in Oesterreich ohne
und gegen die Verfassung zu regieren , ist ein Experiment,
das schon mit Rücksicht ans llngarn nicht gewagt werden kann.

Deutsches Deich.
* Personal -Vachrichten . Generalfeldmarschall

Graf Blumeiitbat,  welcher schon seit längerer Zeit in Quellen-
dorf bei Kothen zur Erholung weilt , hnt daselbst einen schweren
Krankheitsanfall erlitten , der zeitweise zu Besorgnissen Veranlassung

, ® er -Post " zufolge ist in dem Befinden eine erhebliche Ver-
lchlechtcrung eingetreten , wovon sogar bem Kaiser Mittdeiluiia qe-
macht worden ist. — Die standesamtliche Handlung bei der Ver-
mahlttiig des Prinzen Albert von Belgien  nüt der Herzogin
Elisabeth in Bahern  vollzog am Äontag in München der
«taaismlnlster des königlichen Hauses und des Aenßern Freiherr
w Crailshtliii . Darauf begaben sich die Fürstlichkeiten im feicr-
uchen Zug m die Allerheiligen Hofkirche , wobei die Braut vom
König der Belgier und dem Prinzregenten geleitet war , während
der Bräutigam zwischen dem König von Rumänien und der Gräfin
von Flandern schritt . Die Training wurde voni Erzbischof von
München , Di-, v. Stein , vollzogen . Später fand im Thronsaal der
Residenz ein Huldigungsakt statt . y

* Die Sitzgelegenheit . Der dem Bundesrath zugegangene
Entwurf , betreffend Bestimniinigen über Herstellung ausreichender
und geeigneter Sitzgelegenheit in offenen Verkaufsstellen , wird in
den Abendblättern veröffentlicht . Er lautet : „1 . In denjenigen
Raumen der offenen Vcrkausstellen , wo die Kundschaft bedient wird,
sowie m den zu solchen Verkaufstellen gehörenden Schreibstuben
(Kontoren ) mutz für die daselbst beschäftigten Gehülfen und Lehr-
iinge eine nach der Zahl dieser Personen ausreichende Sitzgelegenheit
vorhanden sein . Für die mit Bedienung der Kundschaft be¬
sä,ciMgkcn Personen muß die Sitzgelegenheit so eingerichtet sein,
das, sie auch während kürzerer Arheiisuntcrbrechungcn benutzt
werden kann . 2.  Die Besugnitz der Polizeibehörden bleibt un¬
berührt , im Wege der Verfügung für einzelne offene Berkaufstelleii

Allgemeine Anordnung für die offenen Vcrkausstellen
ihres Bezirkes zu besiimmc », ivclchc» besonderen Anforderungen die
Sitzgelegenheit in Rücksicht auf die Zahl der Personen , für ' welche
sie bestimmt ist. sowie hinsichtlich ihrer Lage und Beschaffenheit
genügen mutz." — Ist es nicht ein trauriges Zeichen für unsere
soeinlen Verhältnisse , datz für eine eigentlich so selbstverständliche
Sache wie die Sitzgelegenheit für die angestellien Verkäufer , erst
die Gesetzgebung eintreien mutz?

* Rundschau im Reiche . Die 13 . Hanpiversammlung
des Evangelischen Bundes  in Halberstadt , die sehr zahlreich
besiicht Ist , begann mit einem Vortrag des Professors v . Kirchenheim-
Hcidelberg über den Einfluß des Uliramonianisnins ans die Gesetz¬
gebung . An de» Kaiser wurde eine Hnldignngsdepeschc gesandt.
Dem Grotzherzog von Sachsen -Weimar -Eisenach wurde das Beileid
der Versamiiiluiig zu dem Tode seines Enkels ausgesprochen.

Ausland.
Italien . Noch den Zählungen der städtischen Behörden

denen man eine vollkommene Znveriäisigkeit allerdings nicht bei
Ms -" kann , beträgt die Bevölkerung Roms  gegenwärtig
518 .000 Seelen , inbegriffen 11,000 Mann Besatzung . Der natür

/ ).!^ 0chs vmn 1. Januar bis zam 1. September wird au
100.-1 Kopfe angegeben. Eine endgültige Berichtigung der städtische,
Angabe » über den Bevölkcrniigsstand ist erst von der für der
Februar 1901 festgesetzten allgemeinen Volkszählung zu erwarten
der vierten seit dem Bestand des Königreichs Italien.

* Luxemburg . JJiou schreibt der „Franks. Ztg ." -au-
Luxemburg voni 29 . September : Die Internationale Bank in
Luxemburg hat am 26 . September ne ne Banknoten  ausgegeben
An und für sich hätte dies Ereignih für weitere Kreise kein
^ntvrcsse , da die Roten nur im Luxemburgischen Kurs haben . Das
Inicresse liegt vielmehr darin , datz bei der Ersetzimg der alten
Scheine durch neue die Bank von der Francs - zur Markmährung
übergeht . Bisher hatte das Institut Roten zu 25 , zu 100 Francs
uud zu 10 SEtxiler» tin Umlauf ; die neuen lauten ans 20 bezw.
ss" „Mark . Die hiesigen Währnngsverhältnisse bilden jedenfalls
ein Unikum Auf dem Papier und offiziell herrscht uneingeschränkt die
Franesivahrimg ; das Budget ist in Franes ausgestellt , dieBeamten-
gchaiter sind in Francs ansgerechnet , ebenso die Staaisrechiinnqen
und die meisten Fakturen der Privatgeschäfte . Bezalflt aber wird
iets in Mark und Pfennigen , » nr das; die Mark in der Vorstellung

des Normnl -Luxembnrgers nicht 100Pfennige , sondern l25Centimes,
bezw . 25 Sons dnrstellt . Man kann sich denken , was da in den
Kopfe » die viel mit Gcldempfangen und Geldansgebe » zu thun
twucn , beständig für eine Umrechnerei vorachen mutz . Geradezu
komisch wirkt es , wenn z. B . auf einem Theaterzettel oder dem
Programm eine « Konzert « oder einer Liebhaber -Aufführung der
Eintnttspreis mit 0,62 >/i Frcs . angegeben ist . Das soll heißen:
50 Pfennig . Aber um der alten Währunqsfiktion treu zu
blewen , rechnet man die Pfennige in Ceniiiiies um und findet
0 .6202 FreS . Am mcifteii staunen darüber jedenfalls die Franzosen,
denen zu Liebe man doch sich in der Münze ihres Landes aus-
drnckt und die es nicht begreifen können , wie man gerade auf das
Zahiknriosllm von 620 - Centime « kommt , da « sic aus ihrem Münz-
bestand » berhaupt nicht zusammenstelle » können ; denn der französische
halbe Sou zahlt nur 2 Centime « ; in Luxemburg war man gewisse » -
hasier und hat Halbstücke zum Werth von 2 1/« Centimes aus-
pvnnen fflffen . Jöon diesem Währnngszwiespalt erzählt man sich hier
ein lustige « Sincktein . Handelnde Personen : Ein Berliner nnd ein
Hotelier , der . wie ma nhier zu sagen pflegt , seineHunde nicht mit Würsten
aiistrickte , d . h. nicht an Freigiebigkeit krankte . Dem Berliner war
bei der Abreise vom Oberkellner die Rechnung in Franken a » S-
gesiellt worden ; aber der Man » hatte Prinzipien , und zu diesen
gehörte auch das , daß er seine Rechnung in der Währung seiner
Heunath aiwMclli habe » wollte . Da »ahm der Wirth seine gute

:eder von Toledo , strich, ohne mit der Wimver zu »uctui überall

b<i« „Fr . durch und machte ein „Mk ." daraus . Schweigend soll
darauf der Berliner bezahlt haben . - Ein Gegenstücken dem
hartnäckigen Festhalten an der Frankenwähnmg bildet die Hart¬
näckigkeit , mit der sich die hiesigen Behörden weigern , die
für die Eisenbahn maßgebende mitteleuropäische Zeit ein-
zufubren . Man itzt, arbeitet , schläft , amnsirt und laugivcilt sich
hier noch immer „lokal ". Der Herr Bürgermeister will von der
J 1-. E - ,z : " ' chts wissen , weil er sic als ein preußisches Kuckucksei
betrachtet , das die deutsche Bahnverwaltnng uns in das mollige
Nest unserer politischen Unabhängigkeit legen will . Inzwischen
vergeht kaum cm Tag wo nicht ein ahnungsloser Fremdling auf
dein Biihnstelg ienies Zuges harrt und plötzlich erfahren mutz , daß
dieser schon seit 35 Minutcn fort ist. Natürlich ergießt sich dann
die Flntli seiner Verwünschungen über die unschuldigen Häupter
des Bahnpersonals vom Bahiivorsteber bis zum Portier abwärts.
Mußte der Herr Bürgermeister » nr 8 Tage lang unter der rothen
Mutze schwitzen , wette , daß er gegen die dl . E . Z. nichts mehr ein-
zuwenden hatte I

(ff ™ ' «!' * **«*! - Der König von Griechenland  trifft am
11 . Oktober incognito zum Besuch der Weltausstellung ein.

. * Großbritannien . Die gesummte Presse, sowohl die konser-
vatwe wie die liberale , ist darüber einig , daß der erste Wahltag
große Ueberraschungen gebracht hnt . Das Wahlresultat vom Montag
laßt sich kurz wie folgt zusammenfasse » : Die Regierung gewinnt
zwei Sitze , welche der Opposition cuiqehörten , die liberale Partei
gewinnt einen Sitz , aber auch in den anderen Wahlbezirken ist die
Stimm «nzahl ihrer Gegner bedeutend zuriickgegangcn . Diese Fest-
stellung hat am meisten Ueberraschung verursacht . Selbst die
» - . 'H Mail stellt fest, daß die imperialistische Sirömnng be¬
trächtlich an Kraft verloren hat . „Daily Chronicle " und „Morning
Leader begluckwi » ,scheu sich natürlich zu dem Wiedererwachen des
Liberalismus.

* Vereinigte Staaten . Aus Admiral Dewcys Ruhmes-
kranz hat , wie man der „Franks . Ztg ." aus Rew -Aork schreibt , der

Navnl Constnictor Hobson cnuge große Blätter heranSgerissen.
Herr Hobson ist bekanntlich derjenige junge Leutnant , der während
des spanisch -amerikanische » Krieges unter dem Feuer der feindlichen
Geschütze « ln altes Fahrzeug in die Mündung des Hafens von
Santiago versenkte , um auf diese Weise Admiral Cervera das Ent¬
kommen unmöglich zu machen . Bei seiner Rückkehr ins Heimath-
land wurde der junge zum „Raval Cousin,clor " beförderte Ofttzier
derart von impiiistven „Patriotinnen " angehimmelt und abgeküßt,
daß ihn das Marineamt , um ihn vor den jugendlichen Schönen zu
schützen , schleunigst der ostasiaiischcn Station zuivics . wo er die
wahrend der Schlacht bei Manila gesunkenen spanische » Schiffe
gehoben und einer gründlichen Besichtigung unterzogen hat Dabei
hat er nun , wie er soeben in einem Interview erklärt , gefunden,
daß nicht Admiral Deweys Geschütze die Fahrzeuge znni Sinken
brachten , sondern daß die Spanier ihre Schiffe selbst versenkten.
„Das amerikanische Gcschntzfeiier hat fast gar keinen Schaden an-
genchtet,  meint Herr Hobson.

Der Airfstatti» in Chin».
Teiegrammwechsel zwischen dem deutschen Kaiser und

dem Kaiser von China.
M.  Kerli « . 2 . Oktober . Die „Norddeutsche Allgem.

Ztg . " bestätigt au der Spitze der heuligeu Nummer , daß
dem Kaiser vom Kaiser von China ein Telegramm zu-
gegangeii ist , in welchem dieser mitgetheilt hat , daß für den
ermordeten deutschen Gesandteu zum Zeichen der Trauer
Brandopfer an einem Altar dargebracht werden und daß
die Behörden den Befehl erhalten haben , bei der Ueber-
führung der Leiche alle möglichcn Vorkehrungen zu treffen.
Auch bei der Ankunft des Sarges in Deutschland soll ein
gleiches Opfer dargebracht werden . Der Schluß des Tele¬
gramms lautet wie folgt : Deutschland hat zu China stets
freundschaftliche Beziehungen unterhalten . Wir hoffen daher
fest , daß Euere Majestät vor allen Dingen die großen gemein¬
samen Interessen Ihres Landes und Chinas schützen nnd deshalb
allen Groll ablegen werde , damit sobald wie lliöglich der Friede
vereinbart werden kann und eine allseitige Eintracht auf
ewige Zeiten ermöglicht wird . Das ist unsere innigste
Hoffnung und unser lebhaftester Wunsch . Der deutsche
Kaiser hat dem Kaiser von China am 30 . September tele-
graphisch geantwortet : Er habe niit Genugthnung erfahren,
daß der Kaiser von China bestrebt sei, die schändliche und
hohnsprechende Ermordung des deutschen Gesandten nach
dem Brauch nnd Vorschrift der chinesischen Religion zu
sühnen . Doch könne er als deutscher Kaiser und Christ
diese Unthat durch Brandopfer als nicht gesühnt erachten.
Neben dein Gesandten seien eine große Anzahk von Brüdern
christlichen Glaubens , Frauen und Kinder vor den Thron
Gottes getreten , die um ihres Glaubens willen unter Martern
eines gewaltsamen Todes gestorben sind, wofür die Brand-
opfer als Sühne nicht ansreichen . Ec wolle ihn , den
Kaiser von China , nicht verantwortlich machen für
die verübten Unbilden , aber die Rathgeber seines
Thrones und die Beamten , auf deren Häuptern
die Blutschuld des Verbrechens ruhe , müßlen ihre
Schuld erst büßen , und wen » der Kaiser von China diese
der verdienten Strafe znführe , so wolle er, Kaiser Wilhelm,
dies als eine Sühne betrachten , die den christlichen Nationen
genüge . Auch werde er die Rückkehr des Kaisers zu diesem
Zweck nach Peking gern begrüße ». Graf Waldcrsee werbe
den Beseht halten , den Kaiser nicht nur nach Rang und
Würde ehrenvoll zu empfangen , sondern auch ihm jeden
mililärischen Schutz zu gewähren , den er wünsche und dessen
er vielleicht auch gegen die Rebellen bedürfe . Zum Schluß
sagte der Kaiser , auch er sehne sich nach dem Frieden , aber
einem Frieden , der die Schuld sühne , das begangene Unrecht
in vollem Umfange und nach jeder Richtung wieder gut
mache und allen Fremden in China volle Sicherheit diese
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für das Leben , für Hab und Gut , vor Allem aber für
freie Ausübung ihrer Religion.

Das Telegramm des deutschen Kaisers an den Kaiser
von China ist nicht vom Reichskanzler oder dem Grafen
Bnlow gcgengezeichnet , kann also nicht als eigentliche
Regierungshandlung betrachtet werden , muß aber gleichwohl
in den Punkten , die positive Forderungen enthalten , als
Ausdruck des gegenwärtigen Standes der deutschen China¬
politik gelten . Der Kaiser wiederholt hiernach die übrigens
selbstverständliche Forderung , daß die Hauptschuldigen , „die
Beamten , auf deren Häuptern die Blutschuld des Ver¬
brechens ruht " , der verdienten Strafe zugeführt werden.
Es wird in dem Telegramm jedoch nicht von der
Bedingung der Auslieferung gesprochen , sondern der
Kaiser will sich damit einverstanden erklären , wenn
der Kaiser von China seinen Arm zur Bestrafung leiht
Und „hierbei die Unterstützung der Vertreter aller
beleidigten Nationen genehmigt ." Man könnte das
gegebenenfalls so auffassen , als würde es der deutschen
Staatsleitnng genügen , wenn die chinesische Regierung die¬
jenigen Beamten zur Rechenschaft zöge , die im auzuslellenden
Ermittelungsverfahren Seitens der Gesandten in Peking als
die eigentlich Schuldigen werden bezeichnet werden . Wenn
es sodann im Telegramm heißt , daß der Kaiser die Rück¬
kehr bcS chinesischen Herrschers nach Peking gern begrüßen
würde , so ist anzunehmen , daß die neuliche Meldung zu¬
treffend war , wonach der Czar den Kaiser von China
ebenfalls zur Rückkehr nach der Hauptstadt eingeladen
und ihm den Schutz der russischen Truppen zugesagt
haben soll . Das Telegramm des Kaisers Wilhelm ist
von christlich -konfessionellem Geiste förmlich vom ersten
bis zum letzten Worte angefüllt ; es trägt die Farben
christlicher Anschauungsweise sehr viel stärker als alle
früheren , auf China bezüglichen Kundgebungen des Kaisers,
die doch ebenfalls nichts von dem christlichen Wesen hatten
vermissen lassen . Besonders bemcrkenswerth ist es , daß der
Kaiser als Endziel neben voller Sicherheit für Leib und
Leben , Hab und Gut der Fremden in erster Reihe bic freie
Ausübung der christlichen Religion in China zur Bedingung
des Friedens macht . Es sieht hiernach nicht so ans , als
würde die deutsche Politik darein willigen , daß einer der
Hauptgründe für das Ansflammen des chinesischen National¬
gefühls , nämlich die Ausübung der Missionsthütigkcit durch
Europäer und Amerikaner , fortan irgendwie , stillschweigend
oder nach Vereinbarung , beiseitigt wird . Es ist keine
Frage , daß auf diese Weise die endgültige Ordnung des
chinesischen Wirrsals beträchtlich erschwert werden wird.
Männer wie Herr v. Brandt , der deutlich genug das
Missionswesen mit verantwortlich gemacht hät für die
Erhebung der Chinesen , werden sich ihre eigenen Gedanken
machen , wenn sie das Telegramm des Kaisers lesen . Umso
größere Genugthuung freilich wird man im Eentrum
empfinden . Die Reichstagsverhandlungen über China dürften
durch diese , nach der taktischen Seite der Dinge hin un-
gemein wichtigen Wendungen des kaiserlichen Schreibens
ihre Färbung mit erhalten . Im Uebrigen läßt der Brief¬
wechsel der beiden Kaiser die Dinge auf dem tobten Punkt,
den sie nach der Eroberung Pekings erreicht haben , während
dpch dies Ereigniß den Anfang vom Ende des chinesischen
Widerstands zu bedeuten schien . Wenn weiter gekämpft
werden soll , so fragt man vor Allem , wo das geschehen
soll , und ob es überhaupt denkbar ist , daß europäische
Truppen in das Innere des ungeheuren Reichs eindringen.

Die Prcffe und »er Telrgrammaustausch der Kaiser.
Nä . Kriftin , 3 . Oktober . Das Telegramm des Kaisers an den

Kaiser von China findet in der Presse cinmüthige Zustimmung.
So sagt die „Nationalzeitung " : Durch die Zusicherung eines
ehrenvollen Empfanges und militärischen Schutzes für den chinesischen
Kaiser im Falle seiner Rückkehr nach Peking werde bekundet , daß
Deutschland keinen Umsturz der gegenwärtigen chinesischen Regierung
beabsichtige , sondern mit ihr zu verhandeln bereit ist . Ob die
chiucsischeu Machthaber das Telegramm des Kaisers , in welchem
dieser durchaus bei den Forderungen des Bülow ' schcn Rundschreibens
vom Juli bleibt , gebührend würdigen werden , mutz abgewartet
werden . Den betheiligtcn civilisirten Mächten bietet es aber¬
mals eine unanfechtbare Grundlage für matzvollcs , wirk¬

sames uud gemeinsames Handeln dar . Die „Vossische Zeitung"
schreibt : Das Telegramm werde in der gesammtm gesitteten Welt
wegen des versöhnlichen und doch gebieterischen Tones , der
darin angeschlagen wird , beifällig ausgenommen werden . Der Kaiser
komnre dem Beherrscher des Reiches der Mitte ein gutes Stück ent¬
gegen und zeige sich aufrichtig bestrebt , die goldeneBrücke zu bauen,
nachdem der Kaiser von China ihn in fast demüttzigender Weise
gebeten hat , allem Groll zu entsagen und die Hand nicht zurück¬
zuweisen , die er jetzt dem deutschen Kaiser zuni Frieden entgegen¬
streckt. Von besonderer Wichtigkeit ist das au den Kaiser voll China
gerichtete Ersuchen , nach Peking zurückzukehren . Leistet er dem
Folge , so werde dadurch eine günsttge Wendimg in der chinesischen
Angelegenheit herbeigeführt . Der „Vorwärts " stellt mit Gcnug-
thuiliig fest, daß Kaiser Wilhelm in der völkerrechtlichen Frage jetzt
einer Meinung Ausdruck giebt , die bisher nur von der Social¬
demokratie vertreten wurde , indem er dem chinesischen Kaiser die
Bestrafung der Schuldigen überläßt . Das Blatt hofft , datz auch
die deutsche Regierung nun unter allen Umständen einen billigen
und versöhuendeii Frieden sucht.

Ein französischer Vorschlag,
bä . Paris , 2. Oktober . Die Londoner „Morning Post " be¬

richtet aus Wien,  die kaiserliche Regierung habe eine Cirkular-
note , betreffend die chinesischen Aiigelegenheiten , von dem französischen
Minister des Auswärtigen erhalten . Delcassv ist nach dieser Note
mit dem Grafen Bülow einverstanden , daß cs absolut nothwendig
sei , die Schuldigen in China zu bestrafen , nild schreibt dann weiter,
daß auf alle Fälle die Mächte , wenn sie über die grundlegenden
Prinzipien der Bülow ' schen Note einig seien , sofort mit Li -Himg-
Tschang und dem Prinzen Tsching über andere Gegenstände
unterhandeln könnten . Diese anderen Gegenstände sind dann
nach der Note Delraffös folgende : Materielle Entschädigung der
fremden Mächte , der Missionen und der industriellen Gesellschaften
wegen des ihnen zugefügten Schadeirs nnd dann auch Garanlieen
für die Zukunft . Die französische Regierung glaubt , daß das
beste Mittel zur Wahrung der Integrität des chinesischen Reiches
darin besteht . China zu verhindern , eine militärische Macht zu
werden . Die französische Note verlangt infolgedessen ein voll¬
ständiges und absolutes Verbot der Einfuhr von Waffen und
Munition nach China . Ferner verlangt dieselbe die Entferiiung
aller Befestigungswerke in der Nähe von Peking und eine militärische
Besetzung aller fremden Gesandtschaften in China . — Da nun in
Paris gewisse Zweifel an der Echtheit dieser Note oder vielmehr
an dem Inhalt derselben , wie sie von der „Morning Post " wieder-
geacben worden ist, aufgetaucht sind , haben die „Paris Nonvelles"
Erkundigungen eingezogen . Diesen Erkundigungen zufolge ist die
Note ziemlich genau wiedergegebe » . Dieselbe wird vollständig in
dem nächsten Gelbbuch , welches der Kammer bei ihrem Wieder¬
zusammentritt vorgclegt werden wird , veröffentlicht werden.

Truppe, »schar» vor Waldersee.
da . Uon », 3 . Oktober . Admiral Candiani telcgraphirt aus

Tientsin,  daß Gcneral -Feldmarschall v. Waldersec über die
deutschen , österreichischen nnd italienischen Truppen eine Truppen¬
schau abgehalten hat . Graf Waldersee beschäftigt sich mit der
Reorganisation des Transportdienstes.

Prinz Tuan degrapirt.
Washington , 2. Oktober. (Reuter.) Der chinesische Gesandte

Wutingfang erhielt die amtliche Bestätigung vom Erlasse des Edikts,
durch das Prinz Tuan uitb andere hohe Beamte degradirt werden.

Ein rnsstscher Sieg.
vb . Petersburg , 2. Oktober . Nach Berichten , die dem

Generalstab heute zugegangen sind , ist eine Schwadron des Argnner
Kosakcn - Regiments von Omosso am 19 . September abgegangen , um
die Verbindung mit dem Detachement des Generals Orion auf der
Straße zwischen Omosso und Tschungtschun aufrecht zu erhalten.
Am Passe über die Charbalin -Gebirgskette traf sie auf 2500 Chinesen.
Die Kosaken saßen ab und arbeiteten sich zunächst mit dem Gewehr
an den Feind heran und attackirtcn dann denselben zu Pferde.
Die Chinesen flohen unter großen Verlusten . Sie verloren sechsSahnen, sechs Geschütze und Proviant. Die Verluste auf russischereite sind nicht nennenswerth.

Die kaiserliche Megäre.
da . London , 3. Oktober . Alls Shanghai  wird gemeldet:

Der französische Generalkonsul erklärte , daß die Kaiserin-
Mutter  auf der Flucht beim Passtren der Stadt Tuang -Khang - fu
den Befehl gegeben habe , alle Europäer,  die in der Stadt
seien , zu ermorden.  Infolge dessen wurden 15 französische
Missionare abgeschlachtet.

* * *

Kerlin , 2. Oktober. Der Kreuzer„Geier" ist am 29. Sep¬
tember in Taku eingetroffen.

hd . Kerlin , 2. Oktober . Von der von englischer und chinesischer
Seite gemeldeten Nachricht von der erfolgten Einnahme Shaughaik-
wans ist Hierselbst nichts bekannt . Ebenso wird die Bcstättgung
der Londoner Meldung , nach welcher Li - Hung - Tschang erklärt
haben soll , daß die Auslieferung der Boxerfuhrer , sowie die Hin¬
richtung des Prinzen Tuan nicht erfolgen würde , erst abzuwartcu
sein , weil insbesondere die Auslieferung der Boxcrführer von den
meisten Mächten als eonaitio sine qua non für die Friedensver-
handluugen betrachtet wird . Als höchst sonderbar wird es gefunden.

daß die chinesische Regierung gleichzeitig mit dieser Weigerung deü
Prinzen Tsching beauftragt haben soll , dem amerikauiLchen Gesandten
in Peking drei weitere chinesisch« Fricdensunterhändter namhaft zu
machen.

hd . Kerlin , 3. Oktober . Das „Berliner Tageblatt " meidet
aus Petersburg:  Zwischen Chabarowsk , dem Administrativ-
ceiitrum der Amurprovinze » , und Chardin in der Mandschurei ist
eine Telephonverbindung hergcstellt . Der General Renneukamp
marschirt weiter in die Mandschurei hinein . In Shanghaikwan
soll die Boxerbewegung zunehmen . Dieser wichtige Punkt und
Handelsplatz soll von den Russen besetzt werden.

Pari » , 2 . Oktober . Der französische Konsul in Kanton
meldet unterm 1. Oktober : Der französische Vicekousul ist mit dem
Kanone,rboot „Avalnnche " nach Kanton zurückgekehrt , nachdem sie
gemeinsam mit chinesischen Truppen die Unruhen im Gebiete des
Westflusses unterdrückt haben . Eine Anzahl Hauptschuldige wurden
zum Tode verurtheilt . Der materielle Schaden ist beträchtlich.
Kein Mcnschenlebeuverlust.

■wb. Kondor », 2. Oktober . Reuter meldet aus Taku  vom
29 . September : Die Expedition nach Paotingfu ( südlich von Peking)
ist bis zum 6. Oktober hinausgeschobcn worden . Die daran theil-
nehmenden Truppen aus Peking werden von General Gaselee , die
aus Tientsin vom deutschen General befehligt werden . — Die Zahl
der amerikanischen Truppen , die unverzüglich nach Manila zurück¬
kehren . beläuft sich auf 4000 . — Die Russen besetzten Tangschan,
ohne Widerstand zu finden . — Chinesische Blätter berichten,
Li -Hung -Tschang werde demnächst die viccköniglichen Siegel von
Tschili übernehmen . In den Kreisen der Fremden mißt man der
Meldung keinen Glauben bei.

hd . London , 2 . Oktober . Dem „Daily Telegraph " wird
gemeldet , daß die Mitwirkung Englands in China nach Maßgabe
der Vorschläge Deutschlands nahezu gesichert ist, daß aber England
wichtige Vorbehalte machen werde.

Ue«>-Uork , 2. Oktober. Einer hier ans Tientsin vom
29 . Sepien,ber eingetroffencn Depesche zufolge gab Li -Hung -Tschang
seine Absicht , nach Peking zu gehe », auf . Es verlautet , er beginne
Verhandlungen mit dem russischen Gesandten , sobald letzterer in
Tientsin ankouuut . _

Der Krieg in Südafrika.
wb . Kindiey , 1. Oktober . (Reuter .) Die Buren griffen am

Samstag Nacht cm englisches Picket an . Sic kamen von Kaffirkraal
her . Eni englischer Soldat wurde getödtet , einer verwundet . Ein
Bur , welcher gefangen genommen wurde , trug eine vollständige
Uniform der Reiter General Brabants . Es verlautet , die Buren
hätten 20 farbige Eingeborene in der Nachbarschaft von Lindley
erschossen . Die eingeborene fakbige Bevölkerung ist dadurch in
großen Schrecken versetzt . Es ist eine Bekanntmachung erlassen,
worin jeder Bur . welcher in englischer Uniform betroffen wird , mit
Erschießung bedroht wird.

hd . London, 8 . Oktober . „DailyMail " wird aus Pretoria
gemeldet , daß die Buren an der Grenze von Natal eine englische
Proviant -Kolonne weggenomnien haben . — Demselben Blatt wird
gemeldet , daß General Baller den General Lord Roberts auf seiner
Rückreise nach England begleiten und Lord Kftchener das Ober¬
kommando in Südafrika übernehnien wird.

bd . London , 2 . Oktober . Aus Amsterdam  wird der
„Daily Mail " gemeldet , ganz 'Holland treffe Vorbereitungen , um
den Präsidenten Krüger würdig zu empfangen.

Ueber Paul Krüger , den nun wohl bald in den Nieder¬
landen cintreffenden Burenpräsideuten , theilt der Herausgeber der
„Rev . of Reviews ", Stead , u . Ä . Folgendes mit : 5krügers Nüchtern¬
heit ist sprichwörtlich und er kennt keine Nachsicht bei Denen , welche
den Alkohol niißbrauchcii . Bei den amtlichen Festmählern trinkt
er nur Kaffee , und er hat noch nie einen Trinkspruch anders als
in Milch ausgebracht . Krüger ißt sehr schnell , dreinial täglich:
Früh ein leichtes Frühstück , Mittags ein reichliches Mahl , Abends
ein leichtes Mahl . Mittags ist er gewöhnlich allein bei Tisch , weil
die Damen des Hauses nicht zu derselben Stunde speisen ; die Herren
werden eher bedient . In seiner Familie herrscht Krüger mit eiserner
Faust und vor ihm bleibt nichts verborgen . Mit seiner gewaltigen
stimme donnert er Denjenigen nieder , der sich etwas hat zu
schulden kommen lasse ». Im Uebrigen ist er sehr liebenswürdig
gegen die Seinen . Die auf Krügers Gut angestellten Arbeiter haben
ihm noch nie die Achtung versagt , denn sie wissen , daß er ebenso gerecht
wie streng ist . Das Äcrhältniß der Arbeiter zu ihrem Herrn ist
rein mittelalterlich , aber : „Er ist anspruchsvoll , aber durchaus gerecht ."
Von sich selbst sagte er einmal : „Ich bin kein Politiker , sondern
ein Gutsbesitzer , und wenn ich Ochsen vor einen Karren spanne , so
nehme ich die ungeschicktesten an die Deichsel und vornehin die,
auf die ich mich verlassen kann . So ist es auch bei der Regierung.
Habe ich ungehorsame Beamte , behalte ich sie in der Nähe , um sie
zu züchtigen ; die treuen und geschickten sende ich auf entferntere
Stellen , wo sie keine Ueberwachung brauchen ." Ueber die Gemahlin
Krügers erzählt Stead : Frau Krüger ist beim Bnrenvolke sehr
beliebt , namentlich wegen ihrer Sorge für die Kranken . Nach der
Johannesburger Dynamit -Entzündung opferte sie sich so auf , daß
sic Wochen lang krank war . Vor allem Neuen hegt sie ein großes
Entsetzen . So kann sie sich nicht an die Eisenbahn gewöhnen und
meidet auch die Bahnhöfe . „Ich habe bis jetzt , ohne diese Dinge
zu sehen , leben können , und will das auch in Zukunft so halten ."

Feuilleton.

Ans Kunst nnd Keben.
* Ans de,» KnnftnussteUnngen . Im „Nassauischen

Kunst verein"  hat der hiesige Portraitmaler C . Watzclhan
ein sehr lebenswahr aufgefaßtcs Bildniß eines jungen Mädchens
neu auseestellt . Die korrekte , anatonnsch richtige Zeichnung , die
feinen Fleischtöne , die plastische Wirkung , alles dies zeigt von dem
Können des Malers . Er verstand es , das Sinnige , Ernste in demSingen,weichen Gefichtchen als das Typische zu erfassen,ohne dochem Ganzen den Zauber der Kindliä,kcit zu nehmen , welche
die Natur bei dem interessanten Köpfchen austveist . Auch
von Ursula Bußler,  unserer einheimischen Portrait-
malerin , sind mehrere Bildnisse vertreten . Besonders gut gefällt
uns das fein gezeichnete Profil der jungen Dame mit seinen
vcrschwiminendcn Konturen und den lebensvollen Farben . Der
Maler v . Will emoes - Sub  m - Berlin stellte zwei lebensgroße
Herrenportraits in der ihm eigenen Auffassung und breiten , aber
charakteristischen Mache aus . H . Stockmann - Dachau  ist mit
vier kleineren Oelbildern — Landschaften — vertreten , von welchen
un « „November " am besten gefällt . Wirkt auch in seinem Gemälde
„Kartoffelernte " Luft und Terrain sehr schiebend und groß,
fo ist dock; „November " bedeutend naturunmittelbarer , frischer nnd
einfacher gesehen und wiedergegebe »», als die übrigen Arbeiten.
Recht interessant ist die Kollektivausstellung von C . Wuttke-
München , „Eine Reise um die Welt " betitelt , welche in den

Wiesbadener Kunstsälen"  zur Ausstellung gebracht wurde.
Lüben wir es auch hauptsächlich nur mit Skizzen und Farben-
nnd rücken — darunter allerdings eine Anzahl fertiger Bilder — zu
thun , so interessiren doch schon allein die Motive . Es sind Skizzen
aus Spanien , Ainerika , Italien , Japan re. vorlmndeu , am nreisten
aber nehmen die Motive aus China den airgenblicklich mit diesem
Lande vielbeschäftigten Beschauer in Ansprilch . Die in dieser BeziehungR Htzervorznhebeiiden Arbeiten find: „Motiv vom Kaiserpalasteking " — ein sonniges , farbiges Stückchen chinesischen Lebens,
„Küste in Hongkong ", „Abend im Hafen von Hongkong " und „Die
große chinesische Mauer " . Letztere Studie ist besonders interessant
mid typisch : über die steile »», wilden Felsenbergc zieht sich die
Riesenmaiier wie eine Schlange hinauf , ivindet sich durch Thäler,
ipt blauen Dämmer verschwindend , und fängt auf den Höhen
oa « Licht der Abendsonne auf . Da » Strandbild von Tsingtau
ynautschou ) fesselt durch seine Sccncrie und Ausführung
besonders . Von den Bildern feien noch hervoraeboben . Der

Vesta - nnd Fortuna - Tempel , Rom ", etwas matt und ein¬
förmig in der Farbe , aber mit gut gezeichneter Architektur , die
etwas gestrichene „Enqelsburg " »rnd „Das Kolosseum " mit sehr
frisch wiedergegebenem Sonncneffckt . Unter den Skizzen fallen —
»,» künstlerischer Beziehung — das „Sarcathal bei Arco in Süd-
Tirol " in herbstlicher , sehr feiner Stimmung , „Motiv aus Hainburg ",
,,Ostende ", „Prag " und „Aellowstone -Seeufcr " auf . Farbenfreudrq,
impressionistisch zeigen sich dieStudien ausTokio , „Prozession inNikko,
.HciligeBrücke " uud das „Innere einer Hütte " , joivie das „Flußthal bei
Myanoshita ". Unter den vielerlei anderen Studie » und Bildern , die
ich nicht genannt habe , findet sich noch manches Interessante,
namentlich für Freunde der Völker - und Länderkunde . — Der
Maler C . Holzapfel - Berlin  hat uns einige Proben seines
früheren und jetzigen Kö »»ncns vor Augen geführt . Eine aut fest-
gehaltene Stimmung weist sein großes Bild „Kühe an der Tränke"
auf . Da er das Geiuälde aber so betitelte , Hütten die Kühe , als
Hauptsache , inehr ansgeführt , init uichrVerständuiß gemalt sein müssen,
denn schon als Staffage sind sie nicht genügend . Besser gefüllt uns
daSältereBild „In den westfälischen Bergen " . Wir erblicken hierein
feingestimnites , zeichnerisch gut verstandenes Stück der eiuförmigen
schwermüthigen Natur dieses Landes : Eine »weite , sanft ansteigende
Landschaft dehnt sich vor den Blicken des Beschauers aus , mit
Grasflächei », unterbrochen von Bmungruppen , Grün tu Grün —
aber vorzüglich abgetönt . Um und durch die Bäume und
Wiesen schlängelt sich ein Weg und verliert sich auf derSähe, dort, wo die Kontur iin Flimmer der Luft uutergcht.in ähnliche » Stück Natur zeigt der „Mondanfgaug ",
nur daß Alle » in herbstlichen Farben prangt . Ein Motiv aus
Norddeutschland , „Scheidende Sonne ", zeigt un « ein typisches Stück
Seeufer , wie e» die Hunderte von Landlccn übereinstimmend auf¬
weisen . Auf dem ruhigen Wasser spiegelt sich ein Boot und die
Sonne verschwindet eben hinter einer mit Bnschiverk und
Bäumen bewachsenen Uferanhöhe des See «. Dies Bild beweist
viel Verständniß für das Charakteristische der Gegend , und dies
erfassen zu können , bekundet den guten Maler . Groß gesehen , flott
in Technik und kräftig in der Farbe sind ein paar Gemälde , welche
entschieden einer neueren Periode des Künstlers angchören . Es
sind dies ein pastös gemalter , lichter Wald im Herbstschinnck und
ein Stückchen Waldinterieur , in dessen Dämmer hie und da helle,
leuchtende Sonnenflcckr den init rothem , welkem Laub bedeckten
Waldesboden beleuchten . L . G.

* Dum Arddu Gabler -Problem . Ans Anlaß einer
Zeitungskritik über Hedda Gabler inachte der Hofschauspieler und
Regisseur W . Schneider vom Hofthcater in München einen , dortigen
Blatte folgende interessante Mittheilung : Das Miiuchener Restdenz-
theater war eine der ersten , wrnn nlcht überhaupt die erste deutsche

Bühne , welche das Stück zur Aufführung brachte . Der große
Meister , der in die Werke seiner letzten Schaffensperiode so
viel „hiueingcheimnißt ", lebte damals in München und besuchte
fast alle Proben . Auch mich inkercssirte das Stück sehr,
und ich saß während der Proben oft im Parket . Mein
lieber , allzu früh verstorbener Freund Keppler »nscenirte das
Stück . Täglich wurde sehr Vieles mit dem Dichter besprochen,
und ich erinnere »»»ich namentlich eines  MoincntrS , als
hätte ich ihn heute erlebt . Keppler fragte in einer Scene , deren
Motivirnng ihm durchaus nicht klar »verden wollte , den Dichter:
„Was will denn die Kanaille (Hedda Gabler ) hier eigentlich ? " —
Darauf ertoiderte Ibsen in seinem leisen ruhigen Ton : „Das ist
gar keine Kanaille , id, habe nur zeigen »volle » , in tvclche Excentri-
citätei » eine lebhaft veranlagte Frau , welche sich in gesegneten Um¬
ständen befindet , in einen » vorgerückten Stadiuin ihres Zustandes
verfallen kann . Suchen Sic gar nicht nach anderen Motiven !"

Di '. T . Wie Zeppelins Luftschiff sei » muffte , weiß man
an manche » Stellen , »vo man da » Gras tvachsc »» hört , natürlich
ganz genau , so besonders in den Spalten der großen Londoner
technischen Wochenschrift „Engineer ". Mit einer Art von innerer
Frellde lvird dort zunächst fcstgcstellt , daß man in England nicht
zu befürchten brauche , die Lösung des Problcnis der Lnftschiffahrt
»vcrde durch einen Ausländer erfolgen , im klebrigen enthalten die
Ausführungen viel Interessantes . Hauptsächlich lvird die Kraft
der von dem Zeppelin 'sche» Luftschiff mitgeführten Maschinen , die
nur 1b Pferdestärken beträgt , als gänzlich ungenügend bezeichnet,
um außer bei völliger Windstille ettvas zu Staiide zu bringen.
Es lvürde etwa dasselbe bedeuten , >ve»» l man ein Niesenschiff,
»wie die „Deutschland ", mit Maschinen von 200 Pferdestärken
treiben wollte . Um zu erfahren , welcher Kraftaufivand zum
Betrieb eines lenkbare, » Luftschiffes , das von den Luftströmungen
einigcrnlaßcn unabhängig sich bewegen soll , nothwendig sein lvürde,
muß mau sich an das Vorbild der vorzüglichsten Flieger halten,
nämlich der Vögel . Bei diesen ist die mechanische Energie des

Ä  sicher sehr groß, und man könnte aus ihrem Beispielu , daß zum Betrieb eine « solche » Luftschiffes lvie des
Zeppeliu ' schen eher 1E>0,000 als 1B Pferdestärke !» erforderlich sein
würde »». Von dieser Behauptung will der englische Sachverständige
allerdings noch etwa » ablasse »» und ist bereit , die Aufgabe der
Luftschiffahrt als erfolgreich gelöst anznerkennen , wcili » es dem
Grafen Zeppelin gelingen würde , wenigstens 5000 Pferdestärken
auf eiueiM ähnlichen Luftschiff lvie dem jetzigen mitzuführcn . Darin
müssen ja alle Stinnuen cniig sein , daß ein Luftschiff dazu im
Stande sein muß , sich ebenso gut gegen den Wind al « init diesem
zu bewegen , uud wen » mit dein Wind , muß es sowohl langsamer
al » schneller fahren könncir al » der Luftstrom . Im Groben
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Lvresb ^dener Tagülatt (Abend-Ausgabe ).

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 3. Oktober.

CtiKlus - Konxeetr der K » r » eii » alt » » g . Wir machen
di « vorigjahngen Abonnenten der Ct )klns - Konzerte nochmals
darauf aufmerksam , daß ihre alten Plätze nur bis Mittwoch
den 10. Oktober , reservirt bleiben können . Wie bei der großartigen
Ausgestaltung des glanzvollm Programms , in welchem nur Künstler
allerersten Ranges Aufnahme gefunden haben , nicht anders zu er¬
warten war , sind die Vorbestellungen bei der Kurverwaltung bereits
so zahlreich eingelaufen , daß cs kaum möglich sein wirb , allen
Wünschen gerecht zu werden . Das erste Konzert findet am 2. November
dieses Jahres unter Leitung von Felix Mottl  und unter
Mitwirkung von Engen Mähe,  dem bedeutendsten und genialsten
Biolmmeister der Neuzeit , statt . Außerdem sind für bei , Monat
November noch vier Konzerte mit den Berühmtheiten Francis
Savrlle  Karl Perron , Ernst Kraus  und Alexander
Pet .schnikoff  vorgesehen . Das vierte Konzert wird Arthur
Nl lisch dirl ^rren , rm fünften wird ein ganz neu ausgehender Stern,
die erst neunzehnjährige anmnthsvolle Sängerin Lncie Krall
welche durch die phänomenale Höhe und den süßesten Wohlklang
ihrer Stimme bisher alle ihre Hörer entzückt hat , auftreten . Für
den orchestralen Theil sind die besten klassischen und liioderncn
Werke symphonischer und anderer Musikgattnng ansgewählt worden.

K8. Residenz - Theater . Morgen Donnerstag ' geht das effekt¬
volle Schauspiel von A . Dumas ( Sohn ) „Francillon ", ivclches bei
seinen jetzigen Aufführungen so liiigetheilten Beifall fand , wieder
in Scene . In der am Frettag stattfindcndcn Premiere „Hochzeits-
fttuden ". Schivank von C . Kraatz und Stobitzer , sind neben Herrn
Schiiltze , dem Benefizianten , der die Haiiptrollc des Adolar Nenmaun
spielt , die Herren Engelsdorff , Mannfst , Sturni , Gorter , Rosenow
Rudolph , sowie die Damen Rheinen , Krause , Erlholz , Agte in den
hervorragenden Particcn beschäftigt . Der Bille,verkauf findet schon
von heute ab von 11 — 1 Uhr und von* *,V7 Uhr an der Theater¬
kasse statt . Das Benefiz findet bei anfgehobenem Abonncment statt
und laufen bereits zahlreiche Billetbestellniigen ein , sodaß wohl ein
volles Haus am Ehrenabend unseres Schnitze in Aussicht steht.

— Militärisches . Die in diesem Jahre ausgehobcnen
Rekruten  können ihre Gestcttnngsbcfehle znm Dicnstcintritt vom
Donnerstag ab beim Hauptmeldeamt , Kirchgasse 2, unter Abgabe
der Urlaubspasse m Empfang nehmen.

— Klein «» , >, » U,rstättri »- Kt . Goaiv !,a » se » . Der Winter,
fahrplan der Rassauischen Kleinbahnen hat bei den Zügen 1, 2
und 4, wie uns von der Betriebs - Inspektion geschrieben wird,
Aenderungcn erfahren . Dieselben verkehren wie folgt : Ab
Nastätten 5« , an St . Goarshausen 7»» ; ab St . Goarshausen s », 124&
an Nastätten 8« , l « Wir geben anheim , diese Aenderungcn int
„Tagblatt -Fahrplan " vermerken zu wollen.

— KaudelsreFister . In das Handelsregister B . ist bei der
„Wiesbadener Terraingesellschaft , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Wiesbaden " eingetragen worden : Das Stannnkapital
ist um 50,000 Mk . erhöht worden und beträgt jetzt 200,000 Mk
— Ferner wurde die Firma „Alfred Schellcnberg " in Wiesbaden
und als deren Inhaber der Architekt und Bauunternehmer Alfred
Schellenberg  daselbst eingetragen.

o. Die brave Tstat , über welche in der heutigen Morgen,
Ausgabe berichtet wird , ist nicht , wie infolge einer Personen-
verwechslung gemeldet , dem Herrn Schutzmann Pohlhans , sondern
dessen Kollegen , Herrn Decker,  vom 8 . Polizeirevier in der Bertram-
Kratze znzuschreiben , der sich gerade auf einem Dienstgang nach der
Polizeidirektion befand.

t, —N'rschrirl'kne Pvststarirn. Nach einer neueren Be-unmung des RcichSpostamts ist es jetzt zulässig , verschriebene
wstkarten , die bisher umgetauscht werden mutzten , durch Aus-

streichen oder Ausradiren der falschen Adresse wieder brauchbar zu
machen ; auch kann die verschriebene Adresse überklebt werden . Hier¬
durch ist nicht nur eine Erleichterung für das Publikum , sondern
auch eine Ersparnitz an Postkarten und air Zeit der Beamten
welche den Umtausch zu bewirken hatten , geschaffen.

— Nbst - und Gemüsereste auf die Straße , zumal auf die
ohnehin glatteit Asphalt -Trottoirs , zu iverfc » , ist eine ebenso ver¬
breitete , als verwerfliche Unsitte gedankenloser Menschen . Schon
Mancher hat durch sic die Schädigung seiner Gesundheit zu be¬
klagen . So glitt erst in den letzten Tagest ein hiesiger Geschäfts¬
mann in der Bärenstraße über einen Obstrcst aus und kam so
unglücklich zu Fall , datz er eine schtvere Rückenverletzung davontrug,
vre ihn für längere Zeit seinem Berufe entzieht . Hauptsächlich in
den den Märkten und Obstverkanfsstellen benachbartcti Stratzen ist
der Verkehr unter solchen Umständen gefährlich und für das
Publikum besondere Vorsicht geboten . Die Organe der städtischen
Straßenremigung und der Polizei sollten ihr besonderes Augenmerk
auf diesen Mitzstand richten und nicht nur für Säuberiing der
Verkehrswege sorgen , sondern auch die gedankenlosen Gefährdcr ihrer
Mitmenschen zur Rede stellen.

. o . Kestlzmechsel . Herr Rechtsanwalt vr . Alberti,  Bcvoll-
machttater der Wittcnberg ' schen Erben , verkaufte deren Grundstück
nebst Billa Walkmiihlstratze30u anFranRentnerinJda Sey be rlh-
Buderus  Wwe . von hier . Der Verkauf erfolgte durch Ver¬
mittelung des Jmmobiliengeschäfts Peter Ufer,  Moritzstraße 39.

Notizen . Bei einer Rauferei,  die sich gestern
Abend in der Langgnffc abspielte , trug einer der Bethciligten eine
Schnittwunde an der rechten Hand davon . Auf der Feuerwache
wurde ihm c,n Rothverbnnd angclegt . — Der Luftschiffer Latte-
>u» nn Ist vor 6 Jahren nicht in Düsseldorf , sondern in Krefeld
todlllch verimgluckt.

. . . ^ 3 . Oktober . Rheinpegcl:  0 >» 46 cm Vor«
mittags gegen 0 in 48 sw am gestrigen Vormittag.

Sport.

wollte er be, ernem Althandler verkaufen , der jedoch Verdacht schöpfte
und einen Schutzmann herbemef . Man klagte den jungm . schon zweff
oder dreimal ivcaen Diebstahls vorbestraften jungen Mann £
Diebstahls an , konnte ihn aber nur , da man seiner wenn aüm
iinwahrscheinlichen Erzählung von dem Packet auf der Bank in

stauben mutzte , wegen Unterichlagunq , sogenannten Fnnd-
d>°b,taL zu enin em .ironaMchen GefängniMafe vernrtheilen . -
Du 1880 geborene Linse Sch ., die 1839 geborene Wittiv - des « and«
wirtbs Georg Sch . und der 1879 geborene Taglöhner Adolf H
fammtlich von Born,  werden von der Nnschnldignng . sich gegen
das kennende Leben vergangen zu haben , freizesprochen 8

und Ganzen wird der Satz als wahrscheinlich hingestellt , daß
«in Luftschiff ungefähr die gleiche Kraft zur Fortbewegung
Verlangt , wie ein Dampfschiff von demselben Raumgehalt . Diese
Behauptung mag übertrieben klinge » , da doch der Widerstand des
Wassers gegen die Bewegung eines Körpers in ihm und auf ihm
umso viel größer ist als der der Luft . Auf der anderen Seite aber
hat ein Luftschiff mit Strömungen zu kämpfen , deren Geschwindig¬
keit ungeheuer viel größer ist als die von irgendwelchen Meeres¬
strömungen . Außerdem darf als wesentlicher Unterschied zwischen
Luftschiff und Dampfschiff , wenn beide durch eine Maschine betrieben
werde » solle » , nie vergessen werden , daß bei der Flngmaschine eilt
Dheil der Kraft ba ît verwandt werden mutz , utn das Fahrzeug
statt zu erhalten , während das gewöhnliche Schiff von selbst aus
dem Wasser schwimmend erlMen wird . Die Flngmaschine befindet
sich also in der Lage eines Schiffes , das sinken wilrde , wenn nicht
die Pumpen dauernd in Thätigkeit erhalte » werden . "So viel ist
ja unzweifelhaft , der gegenwärtig unter den Sachverständigen
herrschende Streit , ob der Ballon oder die Flngmaschine die lang«
ersehnte Errungenschaft herbeiführen werde , ist durch die neuesten
Versuche nicht entschieden . Der berühmte Ingenieur tziram Maxim,
ebenso der große amerikanische Physiker Langlcy , der Schöpfer des
Aerodrom , sprechen sich enischicden für die größere Zukunft der
Flngmaschine aus . Ein gefährliches Fahrzeug wird jedoch diese
vielleicht immer bleibe » . Der Ballon aber bietet den heftigen
Luftströmungen eine z» große Fläche und kann daher gegen solche
Stürme nicht ankämpfen , bei denen , wie ein schottisches Sprichwort
fügt , sogar die Krähen zu Fuß » ach Hanse gehen müssen.

* Tolstoi » Grliommuniüslion . Schon vor einigen
Monaten ivurde bekannt , datz Leo Tolstoi durch die höchste
Autorität der griechisch - orthodoxen Kirche mit Exkommunikation
okstraft worden ist . Jetzt veröffentlicht di « „Gazette de Lausanne"
den Wortlaut dieses Urtheils , das Joannikius , der Metropolit von
Kiew und Vorsitzende des heiligen Synod , durch ein vom 31 . März
1800 datirtes Rundschreiben , das die Rümmer 5319 trägt , zur
Kenntniß aller russischen Erzbischöfe bringt . Der Schluß desselben

„Dnrch die zahl«
darlegt,

z— Tt "v —" »**•“*.»* u “ ***' omujt utmiiuii . Er erkennt
das Dasein des einigen Gottes in drei Personen nicht an ; er
leugnet den göttlichen Charakter der zweiten Pcrson ' dcr Dreieinig¬
keit, des Sohnes Gottes , den er als einfachen Sterblichen nn-
JWW- , Er lästert das heilige Mysterium der Menschwerdung
»hnsti nnd fälscht den heiligen Text des Evangeliums.
Er verleugnet die heilige Kirche , die er als eine nienschlichc Ein-
nchtuna betrachtet . Er verleugnet die geistliche Hierarchie und
lästert die hciligen Mysterien und Ceremonten des Gottesdienstes.

. c t Wiesbadener Keuu ^Urvei » wird iinsmitgetheilt,
daß dem Borstand noch hinziigetreten sind Se . Exceilenz General
der Kavallerie v . Lenke,  Freiherr Willy v . Knoop  nnd Major
Freiherr v. Zedlitz nnd Reukirch.  Der Vorstand besteht
nunmehr aus folgenden Herren : Bernhard , Prinz von Weimar.
Herzog zu Sachsen , v . Alers , Oberstleutnant a . D ., Oe . Fritz
Berw , Freiherr v. Bissing , Generalmajor z. D ., Freiherr Dieb

ediitz und Reukirch , Major z. D ., I) ,-. Kmnpmann . Joh . Klühn,
dÜiluHVJ ®1'Freiherr  v . Krauskopf -Hohenbuchan,
Jo Lang -Puchhof , v. Lenke, General der Kavallerie z D
Gras G . v Merenberg , Oc. Pfeiffer , Geh . Sanitätsrath , v . Aooii,
General der Infanterie z. D ., Fritz Siebert , Rechtsanwalt.
^Ni der letzten Borstandssitzimg ist beschlossen worden , die Satznng
oahul zu vervollständigen , das; bei allen stattfiiidendcii Rennen
ledcS Mitglied eine persönliche und eine Damciikartc znrMitqliedcr-
trwune erhalt . Ferner wird uns mitgetlieilt , datz die am 28 . v . M
nn „Rheim,chen Kurier " erschienene Noliz , wonach den Biebricher
Grundbesitzern vom „Reml -Berein " 8000 Mk . per Morgen geboten
ffien , unzutreffend ist ; es hat vielmehr vorgestern , am 1. Oktober
eine Besprechung zwischen der von den Biebricher Gnmdbesitzcrn
gewählten Kommission und Herrn Oberstlentnant v . Alers statt-
gefuiideii . In derselben hat letzterer 4000 Mk . per Morgen geboten,
wählend ote Komnnsswn auf dem schon flüher von ihr qeforderten
Preis von 8000 Mk . stehen geblieben ist. Leider fehlt den Biebricher
Besitzern der weitgehende Blick und die Erkenntnitz . wo in diesem
Falle ihr wahrer Vortheil liegt . Sie lassen sich scheinbar eine
günstige Gelegenheit entgehen , ihr Land für einen immerhin sehr
a » stau,dlgsii Preis zu verkaufen nnd durch Anlage einer Rennbahn
den Werth der übrigen Ländereien bedeutend zii erhöben und der
Ltadt cuter , ungeahnten Anfschwimg zu verleihen . Ihre Nach¬
kommen werden ihnen einst wenig Dank für diese Kurzsichtigkeit wissen.

* Fechter-- Akademie . lieber den gelegentlich der am
22 . Oktober er . hier stattfindenden Fechter -Akademie , berat Erlös
ä» Gunsten der in China verwundete, , deutschen Soldaten ver¬
wendet werden soll , hier austretenden Fechtmeister Mar Richter
ans Berlm schreibt man uns : Richter gehört zu den hervor¬
ragendsten Fechtern , eder Art von Stich - und Hiebwaffen . Sein
Fechten speziell das Floretsechte », ist ein kimstgerccht ausgebildetcs
scuik Bewegungen sind schnell und gewandt . Von Jugend ans
zum Fechter heraugeblldet , hat er seine eigentliche Lehrzeit an der
Universität zu Marburg , bei Professor Hartl in Wien und a » der
dcola M»eistrade tu Rom gehabt . In Rom ist er zur italienischen
schule ubcrgegauge », von welcher er die Ilcberzcugung hat.
dag sic der franzosischc » Schule in allen Thcilen überlegen ist . In
Berlin ist er seit 7 Jahren ansässig ; er besitzt dort einen großen
akademischen Fechtboden und ist Fechtmeister des Berliner 'Fecht-
»ubs . Ber dem großen internationalen Turnier in Budapest er-
ötdt er auf Floret und Säbel je die große goldene Medaille ; bei

Dresdener III . Bmides -Tnrnicr errang er de» dritten Preis
ans Sabel und Florct und den Preis der Stadt Dresden . Die
vom Wiesbadciier Feclff -Klnb veranstalteteFecht -Akadeinic bietet die
beste Gelege,igelt , diesen besten deutschen Vertreter der Fechtkunst
sehen und bewundern zu können.

* Mr-u,r>crpreis des Radfal,r -Uerci „s 1869 Wi - s-
vergangenen Sonntag ansgefahrene Wanderpreis

über die StreckeWicsbadcn -Groß -Gcrau -Darmstadt -Franksurt a . M .-
Wicsbaden ca . 120 Kilometer , ist trotz sehr schlechter Chaussee in
brillanter Zeit gefahren worden . Wilhelm Koch lief in 3 Stunde»
o5 Mimiten als Erster , Hochgenng in 4 St . 26 Mi » . nls Ziveiter,
Peter Rerchert -Erbenheim in 4 St . 30 Min . als Dritter , Otto
Rausch in 4 St . 82 Min . als Vierter , Karl Baier in 4 St . 34 Mm.
als Fünfter über das Ziel . Willy Grünig , dem einer der ersten
Preise sicher war , ist in Sprendlingen gestürzt , trotz schwerer Ber-
lehung und Mafchiuciibrnch lief derselbe noch in 4 St . 89 Min.
als L-echster über das Ziel , gewiß eine großartige Leistung . Es
starteten 15 Fahrer . Der Wanderpreis nebst Medaillen ist noch
einige wage in der Fahrradhandlnng von Otto Rausch , Mauritius-
strntze , ausgestellt.

ä . Wieskadr »», 3. Oktober . (Strafka mmer .) . Vorsitzender:
Herr Landgerichtsdircktor B o rn ; Vertreter der Königlichen Staats¬
anwaltschaft : Herr Assessor Freiherr v. Ledebur.  Der 1882 ge¬
borene Taglöhner Wilhelm R .^ von hier hat , ivie er erzählt , im
August d . Z . auf einer Bank in der Aarstraße ein in eine blaue
Schurze eiugewickeltcs Packet gefunden , das etwa 15 Meter Knpfer-
draht enthielt . Die Schürze band ersieh um den Leib und den Draht

j Er gehört mit einem Wort zu Denen , die die heilige orthodoxe
Kirche se,erlich ansstößt und öffentlich während der ' Woche  der
Orthodoxie exkonnnunicirt ; und die Abhaltung der Snhnemcffen,
wlls Graf Tolstoi stirbt , ohne widerrufen zu haben , würde die
Gefühle der wahre » Gläubigen verletzen und eine Entrnstnng
Hervorrufen , die man vermeiden muß . Folglich hält der heilige
Synod es für richtig , die Abhaltung aller (Pottesdienste und aller
Snhnemessen zu untersagen , falls Graf Leo Tolstoi stirbt , wenn er
lucht widerriifen bat , wovon ich Euere Eminenz zu unterrichten
beauftragt bin ." Der russische Weise wird für die Angelegenheit
vermuthlich mir ein mitleidiges Lächeln haben.

* Rapier « ns Torifaser » . Bei der jetzt Platz greifenden
Bertheuernng des Papiers wird ein Ersatz der bisher zu dessen
Fabrikation benutzten Rohstoffe durch billigeres Material mit
Fieuden zu begrüßen sein . Ein australischer Fabrikant hat nacff
einer Mitcheilung des „Engineer " ein solches in den Fasern des
worfes gefunden , die vor der Verwendung gereinigt nnd gebleicht
werden . Das Verfahren soll schon in verschiedenen Ländern patentirt
worden sein .^ Es gestattet die Herstellung nicht nur von einem
aiißerordcntlich dauerhaften Papier , sondern auch von Karton und
Pappschachteln , auch solle » feinere Sorten von Torfpapier dnrch
geeignete Behandlung erzielt werden könne » .

* Warum Urne » die Ueger in Deutsch - Wstafriika nicht
deutsche Diese 'Frage bcautioortet Generalmajor v . Liebert,
der Gouverneur von Dentsch -Ostafrika , i» der „Zeitschrift des All-
gemciiien deutschen Sprachvereins " wie folgt : 1 . Weil zunächst
alle Deutschen Kisnahili lernen müssen , 2 . weil das Dentsch für
den nur an weiche Laute und viele Vokale geivöhnten Mund der
Neger « unbändig schiver ist. „Ich muß ." so schreibt Herr v . Liebert,
„von allen Beamten verlangen , daß sie die Landessprache lernen,
weil wir die Eingeborenen leiten nnd erziehe » wollen . Die Er-
Mrung lehrt , daß die leider noch allzu häufig vorkommenden
Mchgriffe bei der Behandlung der Enigeborene » zumeist der
Ilnkenlitniß der Sprache , der Sitten und Gebräuche des Volkes
entspringen . Nun lernt aber der Neuling die Landes¬
sprache am schuellsten im täglichen Umgänge mit seinem
Boy , während ein Herr , der einen Dentsch verstehenden
Diener hat , aus Bequemlichkeit selten gut Kisnahili lernt . Um¬
gekehrt von dem Herrn verlangen , daß er seinem Boy Dentsch bei-
bringe , heißt eine Forderung aufstellen , der der im Schweiße seines
Angesichts sein Tagewerk verrichtende Deutsche nicht gewachsen ist.
Dagegen wird in unfern sehr stark besuchten und Alisgezeichnctes
leistenden Regieriingsschulen überall Deutsch gelehrt , nnd von dort
aus wird sich unsere Sprache sehr langsam , aber stetig ihren Weg
durch das Land bahne » . „Heil Dir nn Sieaerkranz " wird den
Kinder » weidlich eingepankt ; denn st» miff' - n selbstverständlich unsere

Äonlinentak -Telearuvkien - FomvaanlA

wb.  Mio » , 3. Oltober . (Von einem Privatkorrespondenten .)
Ä -ie ne „Jl.  Fr . Pr . inclbet , wurde in einer gestern abgcf )afteneu
genteininmen Ministerkonferenz , welcher der Chef des GelieralstabeS
beiwohnte , über eine neue bosnische schmalspurige Eisen¬
bahn  beiathen , die auf Kosten Bosniens von Serajewo nach dem
Sndostcn des Landes gebaut werden soll . - Gestern Rachuiittag
fand unter ^-orsitz des Grasen Oswald Thun eine Konferenz der
Vertrcnieiismäimer des verfassungstreuen Großgrundbesitzes aus
alleii Lkioiiländern statt . Einem über die Verhandlimgen der
Konferenz ansgegebenen Commmiiquö zufolge wurde die Haltniia
der Vertreter des verfassiingstreuen Großgrundbesitzes im Reichs-
rathe in vollstem Maße gewürdigt und der Wunsch ausgesprochen
daß die an ? dieser Gruppe zu ivählendcn Abgeordneten auch im
fuuftigcn ^Ibgcorbueteuljauje int gleichen Sinne wichen mögen 9 âcü
eingehender Berathung über die politische Lage und über das Vor¬
gehen bei den Wahlen ivurde di - Konferenz geschlossen.

Korrdor ». 3 . Oktober . Bis Nachts >/v2 Uhr wurden
gezählt : 178 Ministerielle . 54 Oppositionelle , darunter
19 Irländer . Die Minisleriellen gewannen 6. die Ovva-
sitivnellcu 7 Sitze.

^ ilru *- D » rh , 3 . Oktober . In den Gruben des Anthracit.
reviers ruht die Arbeit noch immer . Die von den Grubenbesitzern
gemachten Vorschläge führten zu nichts . Nur in vier Gruben
von 39 , welche der Philadelphia - and Neading -Eiscnbahn gehören,
wird gearbeitet . ^

Devescüknbüreau Aerolb,

Krrli » , 3 . Oktober . Wie dem „Berliner Tageblatt " ans
Budapest  tclegravhirt wird , verlautet aus Sofia , Ocsterrcich-
Ungarn und Rntzland hätten in einer identischen Note die
Erledigung der rumänischen Reklamation  übernommen.
Die bulgarische Negierung betreibt energisch die Untersuchung gegen
das RcvolntionScomitö . ' w

hd . 3 . Oktober . Die Kosten des bekannten Bürger¬
in e i st e r - B a n k e t t s sind nnimiehr festgestellt . Dieselben belaufen
sich ans 800,000 Francs.

London , 3. Oktober . Sowohl die liberalen , wie die konser¬
vativen Blätter sprechen sich befriedigend über den Allsfnll der
Wahlenaus.  Beide Parteien bezeichnen das Wahlergebniß als
einen Triumph ihrer Sache . Die Zahl der bis jetzt gewählten
Mitglieder beträgt 235 . Die Regiernngs -Majorität beziffert sich
bis jetzt auf 188 , wenn aber die noch vorznuehinenden Wahlen in
demselben Pcrhältniß ausfallen , so wird die Rcgieruugs -Majorität
bedeutend znrückgehen.

bd . Kom . 3. Oktober . In Mailand  wurde ein öster¬
reichischer und fünf italienische Anarchisten verhaftet . Sie kamen
von Rcw -Aork und führten Revolver und bedeutende Summen
Geldes bei sich.

vb . Kerli » , 3 . Oktober . Die Mvraenblätter melden ans
Jalnaze (Osignlizien ) überfielen  beivaffuete Bauern

das Wirthshaus des Inden Siegel , den sie zu Tode
marterten.  Seine Frau und die Magd wirrden gefährlich ver¬
letzt . Die Bauern raubten alle Werthsachen.

Grfchäfllrchrs.
llater - tSeinkleiiier und
iaeken naeh Maass , vorzüg-
lieh sitzend , Mrng -en , Kan-
schettcu . Cravntten etc.

CJ . B3. ^ » ifenbült ] , f; 0ke Markt - u . Qrabenstv . 13018

Me Al,r « d-Ausg,rbe enthSlt 1 Keilage.
_ Der micrtauOte Nachdruck unserer Onginal -Arlikel ist verboten.
Berontmortlich sttr den politischen nnd feutbei- n . Tb -il : W. Schutte vom iörübl-
fuc den übrigen Theil >md,d !e « »» lg»» - « . Rötherdt ; 'Seide in Wiesbuden.
Druck nnd S-eri - d der v. Lch - Ilenderg 'scheu vovBnchdruckerei ich Wiebbaden.

Nationalhymne singe » können . Als ich kürzlich mit dieser Hymne
begriißt wurde , hörte ich von der einen Strophe deutlich die Laute:
„Mascha desiin Fatalam “ , das sollte heißen : „Herrscher des Vater¬
lands " . Nach solchen Erfahrnngen begünstige ich die Bcmühunaen
unserer Lehrer , die unsere schönen deutsche,l Lieder in Suaheli
übersetzen , und freue mich, ivenn ich von den Kindern ans der
Straße unsere Melodieen , >vie „Der Mai ist gekommen ". Der
Lindenbanm " u . A . im Suaheli vorqetrnqen höre . Die Neger sind
sehr musikalisch , lieben den Gesang sehr und werden dnrch solche
Lieder an unsere Denkweise gewöhnt . Die in der Kolonie von
früherer Zeit ber befindliche » zahlreichen englischen Missions-
nnstalteii sind streng gehalten , sich — da fast kein Engländer
Dentsch versteht — nur der Landessprache zu bediencii . Stunden¬
plan , Lehrbücher rc . sind nur in Kisnahili gestattet . In der be-
kamitcn Mission Magila in Usambara erscheint eine Monatsschrift:
„Babari ya muezi “ , nur tu Kisnahili . Auch der Verkehr mit den
deutsche » Bczirksämterii wird in Kisnahili geführt ."

* Verschiedene Mitkheitnngen . I » Weimar  ist mit
Zustinimiilig des - Großherzogs ein Plan für einen völligen H o f-
then ter - lltenban  nusgearbcitet worden , dessen Allsführung
mindestens 1,500,000 Mk . kosten wird . 1,200,000 Mk . sollen ans
Hof - und Staatsmitteln geleistet werden , die Deckung von
800,000 Mk . erwartet das Staatsministeriiiiii von der Stadt
Weimar . Ein Beschluß de? Gemeindernths , ob die Stadt einen so
hohen Beitrag leisten soll , ivird in nächster Zeit erfolgen

Der Plan , in Cassel  ein großstädtisches Sömmertheater
modernen Stils zu errichten , scheint seiner Venvirklichung entgeg -n-
zngehen . Die künstlerische Leit,mg desselben ist den Direktoren des
Stadttheaters zu Hanau , den Herren Ja ritz und Oppmar.  die
früher Mitglieder des Casseler Königl . Theaters waren , angetrage»
wordcii.

Wie aus Wien  berichtet wird , ist in Steyr Nnton Peter,
mandel,  der Begründer der nach ihn , bcnailnteilMessersaminlnng.
im Alter von 81 Jahren gestorben.  Di - Sammlimg , die etwa
3000 Stuck Meffcr ans alter und neuer Zeit umfaßt , wurde 1882
vom Aerar für die Eisen -Judnstrieversuchsanstalt in Steyr an-
gekanft.

Wie verlautet , ist zwischen dem Impresario Wiese ans Berlin
nnd dem Besitzer des Madrider Zarznela -TlMter » ein Vertrag zu
Stande gekommen , wonach der „Nibelniigenriiig"  vom
20 . 9toveuiber ab dreimal in Madrid  mit deutschen Kräften zur
Aufführung gelangen soll.

Die zur Erforschung des Katanga - Gebiets  vor zwei¬
einhalb Jahren ans «ez»«ene Expedition kehrte mit reichen wissen¬
schaftlichen Ergebnissen nach Brüssel zurück. Gold , da « man im
Katanga -Gebiet zu firchen hoffte , wurde jedoch nicht gefunden . i
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Cmfoiii für Musik
Wiesbadener Geigenschule.

,j Director : Arth . Michaelis.

2 Moritzst r»17,
nahe der Adelheidstrasse.

Unterrichtsfächer:
Clavier, Violine, Gesang, Violon-

cell, Theorie, Kammermusik,
Ouartett- und Orchester - Spiel.
Orchester-Aufführungen.

Vortrags-Abende.
Vorzügliche Lehrkräfte.

Honorar:
SO bis OO Mb . dritteljälirlich.
Hospitanten für Kammermusik

10 Mk.
Prospecte durch den Unter¬

zeichneten und in den hiesigen
Musikalienhandlungen . 12236

Neu-Anmeldungen
nimmt jederzeit entgegen

Der Director:
Arth. Michaelis.

Mb . a_
(ulil 'orti . Sherry , sehr em-

pfehlenswerth, . Fl. Mk. 1.15
Aller span . Hort wein , weiss

und roth, . „ „ 1.30
Alter span . Superior . . , , 1.60
Sherry bolil . ,, „ 1.60
Madeira , zum Kochen, . . . „ „ 1.50
Madeira old . „ „ 1.80

llei Abnahme v. 12 Flaschen pr. Fl. 10 Pf.
billiger. 13422

IC. A. Oienstbacli , Rheinstrasse 82.

Bügeleisen 0011»*• 2 .75 an.
Plätteiscn , Bügelstählr , geschmitd .»

billigst. 12492

FranzFlössner , Wc«riWrabe«.
Gesang ;.

Zurückgekehrt, beginne ich den Unterricht
am 2. Oktober und habe meine Sprechstunde
täglich von 3—4 Uhr. 13085

Gertrud Busiler,
Müllerstrasse 1.

Hugo Smith,
Anstalt für Pianofortebau.

Specialität : Reparaturen.

©kauf
bei

Meinen Umzug
von Taunusstrasse 55 nach / 9.Dambachthal9

erlaube mir ganz ergebenst anzuzeigen.

Fernsprecher Bfo . 3099.

Biederlage der Concertflügel von C. Bechstein , Berlin . 1.3453

Kaufmännischer
Anstalt für Stellenvermittlung

Verein Wiesbaden
Kaufmännhelie FortbiMuogssebui.

Die kaufmännische Fortbildmifs - Sehiile
begann am Montag -, den 34 . Sept . 19ÖO , Abends
8 Ulir , in der Oberrealscliule , Oranienstrasse 7, ihre

gp Winter - Kurse . ^
Das Schulgeld beträgt:

Für Mitgliederu. Für Nicht-
deren Personal mitglieder

Schönschreiben . . . Mk. 6.— Mk. 9.—
Haufinäfln . Rechnen . , 6.— , 9.—
Deutsche Sprache (letzte

Abth., für Fortgeschrittene,
m. einfacher Buchhaltung) , 6.— „ 9.—

Buchhaltung , nur dopp. „ 8.— „ 12.—
Französisch . „ 10.— „ 15.—
Englisch . „ 10.— „ 15.—

Das Schulgeld ist bei der Anmeldung zu ent- .f
richten. Unbemittelten, fleissigen Schülern kann dasselbe *
ganz oder theilweise erlassen werden und sind dies¬
bezügliche Gesuche, wie auch solche um Zahlungs-Er¬
leichterungen, an das Kuratorium zu richten.

Anmeldungen werden nur noch in dem Geschäftslokal
des Herrn Wcorg Hering , Inhaber der Firma Carl
Braun , Michelsberg 13, bis 4. Oktober entgegen¬
genommen, woselbst auch die Formulare dazu erhält¬
lich sind. F388

Der Vorsitzende des Kuratoriums.
Stadtrath F 1. Bichel.

Caspar Ffilirerjircligassc48,
wegen

Geschäfts - Uebergabe.
Kinderwagen:

Bisher: 20.—, 26.—, 30 —, 34.—, 40.—, 55 —, 60.—, 70.—, 80.—
Jetzt : 16.- , 21 —, 23.—, 24.- , 32 —, 38.- , 45.- , 50.- , 60.—

a*aii • Bisher : 7.50, 8.50, 11.50, 17. , 21. , 23.
ÄjlOI IWilgCII . Jetzt : 5.25, 6.25, 9.- , 14.50, 17.50, 19.-

Alle anderen Waaren sind ebenfalls im Preise
bedeutend herabgesetzt.

Man benutze die Gelegenheit. 13253

Wohnungswechsel.
Habe meine Wohnung nebst Baubüreau von Kaiser-

Friedrich -Ring 83 nach meinem Neubau

Walluferstrasse6
verlegt.

Telephon-Anschluss No. 203.
Ph . Maurer,

Architect uiul Rau Unternehmer . 13463

i

UardiotD
und

MeanxMe
in weiss und creme,

nur gute Qualitäten, neueste Muster
sowie

Restparthien
von > —3  Femitern

zu bedeutend herabgesetzten Preisen
empßeblt 13126

Wilhelm Reitz,
22. Marktstr . Marktstr . 22.

Orosse Auswahl neuer Muster!

Hertz,
Langgasse 20 . Langgasse 20.

Diverse Restbestände einzelner Fenster zu bedeutend
ermässigten Preisen. 13228
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